
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Vierteljährlich? und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

56. Jahrgan

Die letzle Kriegswoche.
Die Parlamentszeit, in welcher als Hauptarbeit der

Reichshaushalt zu erledigen iſt, rückt näher und wirft ihren
Schatten in der Erörkerung von allerlei Zukunftsfragen
voraus. Gewiß iſt es gut, ſich mit Zukunſtsmöglichkeiten
Zu befaſſen, aber wichtiger iſt es, die Gegenwart bei der
Stirnlocke zu packen. Denken wir doch daran, was über
den heutigen Krieg vorher in langen Abhandlungen und
Dicken Büchern geſchrieben iſt, die TintenStrategie feierte
unerhörte Triumphe. Und nachher kam alles anders, und
es ging auch ohne Buchſtabenweisheit. Wenn wir die ge
waltige Kriegsarbeit hinter uns haben, werden wir auch
mit der Friedensarbeit fertig werden. Mag die noch ſo
ſchwer ſein, an den Krieg wird ſie nie heranreichen. Darum
war es unnölig, wenn dieſer Tage über künftige Steuer
ziffern und Vermögensbelaſtungen geſtritten würde. Nie
mand kann davon beſtimmtes ſagen. Was wir gebrauchen
werden, iſt ſchon vor dem Kriege geſagt, eine Steuerdeklaration
ür jedermann. Deutſchland iſt nicht arm, das BankerottPletn können unſere Gegner üben.

Dieſe Geldfrage hat auch ſicher auf der feindlichen
Kriegskonſerenz in Rom eine große Rolle geſpielt, vielleicht
ſogar die größte, ehen weil nicht viel davon geſprochen iſt.
Die Kälte zwickt infolge des Lohlenmangels die Ententeleute,
und die Geldklammheit zwickt ihre Regierungen. Mögen die
Italiener doch noch manche Tugend beſizen, diejenige der
Selbſtaufopferung ſür andere haben ſie nicht. Deutſchland
war im Frieden ein viel liebenswürdigerer Bankier für
Jtalien, als es jetzt im Kriege England iſt. Und da kein
Land ſo reich an politiſchen Wichtigtuereien iſt wie Jtalien,

ſo iſt es nicht überraſchend, daß die Gedanken der italie
niſchen Politik ſich nicht ſo leicht mit denen der allgemeinen
Rrie s Entente mit verſtauen laſſe e t Von allen Vorteilen far die frechte

tät dem ſrüeren Verbündeten bot, hat Jtalien zur Stunde
nichts in Arsſicht. und ſo will es ſich nicht zur Annahme
von Zukunfswechſeln verſtehen, deren Wert noch unbeſt mmer
iſt we der Einlöſungstermin. Das iſt ſelbſtverſtändlich
micht vor aller Offentlichleit ausgeſerochen, aber es bildete
den Inhalt und das Weien der Kriegskonferenz. Man hat
auf ihr wieder ein Stc ſauren Apfels hinuntergewürgt,
aber weiler iſt man nicht gekammen. Auch ſür die früher
ſo kriegswütigen italieniſchen Zeitungen ſcheint der metalliſche
Reiz der Enlenke geſunten zu ſein, denn ſie ſchreiben in
ihren Leitarlikeln verklauſulierte Rechnungen. Jhre Tapfer
keit richtet ſich nach den Summen der Schecks auf die Bank
von London.

Durch die Heereserlaſſe des deutſchen Kaiſers und ſeiner
Verbündeten und die fortgeſetzten militäriſchen Erfolge ihrer

Heere iſt der Empfang der ablehnenden Ankwort der Feinde
auf das Friedensangebot quitliert worden. Die verbün-
deten Truppen ſind in Rumänien auf dem Marſche gegen
die Moldau, den Rußland benachbarten Abſchnitt des König-

reiches, in deſſen Hauptſtadt Jaſſy auch die Volksvertretung
des zu Boden geſtreckten Staates ihre Sitzungen abhält.
Wenn es wahr iſt, was behauptet wurde, daß der Zar

Nikolaus dem König Ferdinand von Rumänien die Haſen
herzigkeit ſeiner Truppen vorgeworfen und ihm die Schuld

an der erliktenen Niederlage beigemeſſen haben ſoll, ſo iſt
Daraus erſichtlich, daß ſich die ruſſiſchen Generale ihrem
Kriegsherrn gegenüber weiß zu brennen verſucht haben.
Die Ratloſigkeit am ruſſiſchen e wie im Hauptquartier iſt
groß. Kommt ein neuer Miniſter, ſo gibt es zwei Wochen
lang große Reden, übernimmt ein anderer General ein neues
Armeekommando, ſo folgen wütende Vorſtöße, und dann iſt

man wieder ſo weit, wie man vorher war. Es mag nicht
ängenehm ſein, dem Selbſtherrſcher den Tagesrapport er
ſtakten zu müſſen. Das ruſſiſche Neujahrsfeſt ſteht vor der
Tür wahrſcheinlich wird dann wie ſtets eine zariſche Kund
gebung erfolgen.

Die Wirkungen des Friedensangebotes dauern fort, auch
in Feindesland. Das Gewiſſen iſt den Volksmaſſen auf
geregt worden, und die Frage Warum ſühren wir eigent
lich den Krieg wird immer lauter. Vor allem bei den
Franzoſen, denen doch nicht ſo wie den Ruſſen jedes freieWort abgeſchnitten iſt, und die aus ihrem entſetzlichen Men

e am beſten die Opfer erſehen können, die ſie für
en „Herzensfreund“ England gebracht haben. Den Briten

würden die Augen über die wahren Gefühle der Franzoſen
längſt aufgegangen ſein, wenn ſie deren Sprache beſſer ver
ſtänden oder ſich die Mühe gäben, ſich mehr um das zu be
kümmern, was die anderen Nationen beſchäftigt. Aber in
London herrſcht unentwegt die Überzeugung, die Franzoſen
müſſen weiter und bis zu Ende bei uns aushalten, ſonſt ſind
ſie ganz und gar verloren. Bei dieſer britiſchen Geſinnung,
die vom ewigen Haß und Neid gegen uns ausgeht, iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß ein engeres Hineingreifen des eng
liſchen Königshauſes in deutſche Verhältniſſe für die Zukunſt
ausgeſchloſſen iſt. Darum hat der im Landtage des Herzog
tums SachfenKoburg- Gotha vorliegende Antrag, die Mit
glieder des engliſchen Königshauſes von der dorkigen Thron
folge auszuſchließen, nur eine prinzipielle Bedeutung. (Prinz
Albert von SachſenKoburg Gotha war bekanntlich der Ge
mahl der Königin Viktorig, und der heutige koburgiſche Her
zog Karl Eduard iſt ſein Enkel.) Nach menſchlichem Er
meſſen wäre praktiſch dieſe britiſche Thronfolgemöglichkeit
überbaupt nicht in Frage gekommen, da der (zuſammen mit

enoltung der Reura-

den katſer! ichen Prinzen erzogene) Herzog Karl Eduard ſchon
mehrere blühende Söhne beſitzt. Als der letzte Herzog Wil
helm von Braunſchweig ſtarb, erhob der Herzog von Cam-
bridge, Onkel der Königin Vikn ria, der Herzog mit dem
Regenſchirm genannt, weil man ihn nie ohne dies nützliche
Jnſtrüment ſah, obwohl er engliſcher Feldmarſchall war,
dort Erbfolgeanſprüche. Man ging dort lächelnd zur Tages
ordnung über.

Die Kriegslage hat ſich ſeit dem Erlaſſe des Kaiſers,
wonach der Krieg näch der Ablehnung unſeres Friedens
angebotes durch den Zehnverband ſeinen Fortgang zu
nehmen habe, weiter gebeſſert und damit den Gegnern ein
heilſames Menetekel erteilt. Jm Weſten wird die Kampf
tätigkeit durch die Ungunſt des Wetters zwar beſchränkt,
das hat jedoch nicht gehindert, daß feindliche Vorſtoßverſuche
abgewieſen wurden, und daß wir ſelbſt dem Feinde manchen
empfindlichen Hieb verſetzten. Jn erhöhtem Maße war das
ſelbe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplätze der Fall, wo die
Ruſſen bei erfolgloſen Angriffsverſuchen wiederholt ſchwere
blutige Verluſte erlitten. Die Unſicherheit und Nervoſität,
die im Zarenreiche herrſchen, kommen in den unaufhörlichen
Miniſterwechſfeln zum Ausdruck. Am 24. November v. J.
erſt war der als ſtarker Mann gerühmte Trepow als Nach
foiger Stürmers, Minifterpräſibent geworden, und heuteſchon hat er in dem völlig farbloſen un politiſch unbekannten

bisherigen Reichsratsmitgliede, Fürſten Golitzyn, einen Nach
folger erhalten. Das Kabinett Golitzyn wird allgemein nur
als ein Kbergangsminiſterium angeſehen. Daß es ihm ge
lingen ſollte die oppoſttionellen Dumagruppen zu beſänftigen,
erſcheint völlig ausgeſchloſſen. Beruhigung in jenen Kreiſen
könnte nur durch einen grundlegenden Wandel in der Kriegs
lage geſchaffen werden, und an die Möglichkeit eines ſolchen,
glaubt von den Ruſſen, die leſen und ſchreiben können, doch
im Ernſte kein einziger mehr.

S Siegesug in Rumän i
unſere Helden in der Walachei trotz der Ungunſt des Wetters,
der Schwierigkeiten des Geländes und der verzweifelten
Widerſtandsverſuche des Feindes geleiſtet haben, kann ihnen
nimmer genug gedankt werden. Unſere Gegner wären den
vorhandenen Hemmungen und Hinderniſſen gegenüber er
lahmt, die Zähigkeit und der Siegeswille der deutſchen
Truppen und ihrer tapferen Verbündeten überwanden alle

Schwierigkeiten. Auch aus den ſtark befeſtigten Sereth
ſtellungen wurde der Feind bereits geworfen. Die Do
brudſcha iſt ganz und die Walachei zu ihrem überaus größten
Teile in unſerer Hand. Da der ruſſiſche Truppenſammlungs
platz Rent ſeine militäriſche Bedeutung für den Gegner dank
unſerer Erfolge verlor, und da ſich die feindliche Front
um 1400 Kilometer verlängerte, während unſere Siege die
Front für uns um 800 Kilometer kürzten, fo daß die deutſche
Frontlänge von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer jeht
1900 Kilometer beträgt, ſo haben ſich die Ausſichten der
Ruſſen, von den Rumänen kann ja eigentlich garnicht die
Rede ſein, da von ihnen nur noch 100 000 Mann übrig ſind,
die auf en Gebiet reorganiſtert werden ſollen, erheb
lich verſchlechterk. Was ruſſiſche Oſſiziere aus den Trümmern
des Rumänenheeres in Jaſſy fertigbringen werden, können
wir mit Ruhe abwarten. Die rumäniſchen Vorgänge ſind
auf die feſte und würdige Haltung des griechiſchen Kabinelts
nicht ohne Einfluß geblieben. Wie immer die endgültige
Entſcheidung des Königs Konſtankin auf die jüngſten völker
rechtswidrigen Forderungen ausfallen mag, die Entente hat
aus ihnen gelernt, daß Griechenland kein Portugal iſt und
ſich nicht als Spielball benutzer läßt. General Sarrail
vegitiert noch immer in Salonif Seine Expedition koſtet
ungeheures Geld und viele ſchwere Opfer. Erfolg hat ſie
noch nicht gehabt. Der italieniſche Krieg ruht gleichfalls
noch immer. Was an der Meldung zutrifft, daß Cadorna
eine groß angelegte Aktion noch vor Eintritt des Frühfahrs
plane, und daß er ſchon vorher womöglich Truppen an
Frankreich abgeben werde, wo italteniſche Generalſtabsoffigziere
große Truppenlagerbauten ausführten, das bleibt einſtweilen
noch abzuwarten. Daß von Italien eine Wendung der
Kriegslage ausgehen könnte, iſt nach den bisherigen Erfah
rungen jedenfalls kaum anzunehmen.

Der Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Teilweiſe ſtarker Artillerie und Minenkampf.
Abwehr feindlicher Angriffe bei Ypern unter ſchweren

Verluſten für den Gegner.
Jm Ypern und WytſchaeteBogen, an der Ancre, der

Somme und beiderſeits der Maas erreichte der Artillerie
und Minenkampf zu einzelnen Tagesſtunden beträcht
liche Stärke.

Nördlich Ypern iſt ein feindlicher Angriff unter
ſchweren Verluſten für den Gegner abgeſchlagen.
An ſchmaler Stelle eingedrungene Engländer wurden durch
Gegenſtoß zurückgeworfen. Auch ſüdlich Ypern blieben Vor
ſtöße ſtärkerer feindlicher Patrouillen erfolglos

Bei Beaumont gelang es dem Feind, ein vorſpringendes
Grabenſtück. unſerer Stellung zu beſetzen.

Unſere Flieger ſchoſſen 2 engliſche Feſſelballons
ab, die brennend niederſtürzten.

Ein ſchlauer und doch ſchädlicher Trick war es

e

Schifffahrt auf den Sungari.

den die Entente anwendete, als ſie zugleich mit der von
Briand überreichten Antwort auf die Wilſonnote in Gegen
wart des derzeitigen belgiſchen Miniſters des Außern, BaronsBeyens, eine Dantadreſſe für gewährte Hilfe dem amerika

niſchen Botſchafter in Paris zur Übermittelung an den Prä
ſidenten Wilſon aushändigen ließ. Die Entente ſpekulierte
darauf, daß Belgien hoch immer derjenlge Punkt iſt, in dem
Amerika noch am eheſten eine Schuld der Zentralmächte er
blickt. Die Wirkung aber, die man durch dieſen Trick erzielte,
wurde zerſtört durch die Heranziehung des jetzigen Miniſters
und früheren belgiſchen Geſandten in Berlin Beyens. Bayens
iſt der Verfaſſer der in Brüſſel aufgefundenen Dokumente,
aus denen hervorgeht, daß Belgien ſich ſchon vor dem Kriege
der Entente mit Haut und Haaren verſchworen hatte. Wir
Deutſchen erwarten im übrigen bis auf weiteres von Frie
densanregungen und Verhandlungen nichts mehr, nachdem
Kaiſer Wilhelm nach Ablehnung unſerer Friedensnote durch
die Entente erklärt hat, daß der Krieg ſeinen Fortgang nehme.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Höhenſtellungen nördlich der Oitozſtraße, weitere
Stellungen zwiſchen Uz- und Sufſita-Tal erobert
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Lebhafter Artillerietätigkeit zwiſchen Riga und

Swmorgon folgten gegen verſchiedene Stellen dieſer Front
während des geſtrigen Tages, in der Nacht und heute
morgen mehrere ruſſiſche Angriffe und Vorſtöße ſtär
kerer Abteilungen, die reſtlos abgewieſen wurden.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Der geſtrige Tag brachte den deutſchen und öſterreich

e Truppen im ſchwierigen Gebirgskampf zwiſchen
je verrichteten Heldentaten in der Geſchichte fortleben. Was u ter Srfelge rMehrere Stützpunkte wurden dem d e

Nördlich der Oitoz- Straße nahm das Jnfanterie
Regiment Nr. 189 unter Führung ſeines tapferen Komman
deurs ſtark e ma zäh verteidigte Höhenſtellungen
im Sturm. Bei Maraſti und Rucoaſa wurde die gewon
nene Linie gegen feindlichen Angriff behauptet

An Gefangenen ſind 6 Offiziere und über 800 Mann,
an Beüte 6 Maſchinengewehre eingebracht

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Patrouillenkämpfe an der Struma waren für uns

erfolgreich.
Der neue ruſſiſche Miniſterpräſident Golitzyn erklärte

den Vertretern der Petersburger Preſſe, daß für ihn wie
für ſeine Vorgänger die Parole ſei, den Krieg bis zum
endgültigen Siege fortzuführen. e

Ententeberatung in Petersburg. Dem Kriegsrat
in Rom, über deſſen Ergebnis nur höchſt dürftige Meldungen
durchgeſickert ſind, ſoll um die Mitte dieſes Monats eine
ähnliche Veranſtaltung in Petersburg folgen. Von engliſcher
Seite wird wie es heißt, der Prämierminiſter Lloyd George,
von franzöſiſcher Miniſterpräſident Briand, von italieniſcher
e der Miniſterpräſident, Herr Boſelli teilnehmen,

elgien, Serbien und Montenegro werden von ihren Pe
jersburger Geſandten vertreten ſein. Rumänien werde keinen
Vertreter haben. Auf der Beratung ſollen alle wichtigenAngelegenheiten, ſelbſt die inneren Angelenheiten Les
alliterten Staaten verhandelt werden. Die Konfetens beruhe

auf dem Grundſatz, daß die Alliierten ſelbſt in den inneren
Angelegenheiten der einzelnen Staaten gemeinſam vorgehen
und die innere Organiſation der einzelnen Länder gleich
mäßig ordnen. Auch die Verpflegung der Bevölkerung, die
Anſchaffirng von Metallen und anderen Artikeln ſoll orga
niſiert werden. 33 Vorbereitung des Verhandlungsmate
rials ſollen ans London und Paris die Fachreferenten der
Miniſterien nach Petersburg bereits abgereiſt ſein.

Uber den ruſſiſch japaniſchen Vertrag, der im
vorigen Sommer abgeſchloſſen wurde, teilt man aus Wien
nach Tokioter Blättern folgendes mit: Angehörige beider
Länder können gegenſeitig in den Einflüßgebieten wohnen
und Gewerbe treiben. Die Japaner erhalten das Recht der

Japan liefert an Rußland
Waffen. Rußland tritt an Japan den Teil der oſtchineſiſchen
Bahn ab, der zwiſchen Changohun und dem zweiten Sun
garifluß liegt. Nach dem galiziſchen Feldzug e
Rußland als Gegenleiſtung für Gewehre, Geſchütze un
Munition die Hälfte der Jnſel Sachalin und die oſtchineſiſche
Bahn. Japan erklärte, aus Freundſchaft Kriegsmaterial zu
liefern, aber nur in dem Ausmaß, daß die Landesver
teidigung nicht geſchwächt wird.

Griechenland.
Jn Athen fand ein Kronrat unter Beteiligung aller ehe

maligen Miniſterpräſidenten ſtatt. Während des Kronrakes
war Miniſterpräſident Lambros für kurze So zwecks Auf
klärungen bei dem italieniſchen Geſandten Bosdari. Abends
trat der Miniſterrat zuſammen. Corriere della Sera meldet
aus Athen Das Entente-Ultimatum wurde von dem italie
niſchen Geſanten überreicht. Man glaubt, daß die griechiſche
Regierung das Ultimatum annehmen aber fordern wird



Daß keine revolutionären Truppen ausgeſchifft werden. Das
Ultimatum verlangt, daß die in der Woche vom 81. De
zember enthaltenen Forderungen innerhalb vierzehn Tagen
vollſtändig erfüllt ſind. Die Bevölkerung iſt ganz ruhig.

Neue Drohungen gegen König Konſtantin. Der
Pariſer Matin ſchreibt zum Ultimatum der Entente an
Griechenland Die Haltung König Konſtantins, die den
Ultimatum folgen wird, wird gegebenenfalls Maßnahmen
zeitigen, die zu ergreifen wir nicht zögern dürfen, und die
bereits in völliger ÜUbereinſtimmung mit dem Oberkommando
beſchloſſen find, ohne daß ein neuer Meinungsaustauſch
notwendig wäre.

Annahme des Ultimatums. Griechenland hat das
Ultimatum des Zehnverbandes bezüglich des Rückzuges der
Truppen nach dem Peloponnes uſw. angenommen. König
Konſtantin hat an den Präſtdenten Wilſon einen Brief ge
ſchrieben, in dem er eine Überſicht über das Griechenland
Zugefagte Unrecht gibt und in dem er von ganzem Herzen
en Friedensbemühungen Wilſons zuſtimmt. König Kon

ſtantin ſagt, daß er in dem Kampf mit den herzloſen und
charakterloſen Mächten, die ſein Volk dem Hungertode aus
lieferten, die Seele ſeines Volkes vertrete.

Zur Kriegslage
ſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter: Den Engländern wurde
am Ypernbogen eine heilſame Leklion erteilt, einer ihrer
Vorſtöße wurde unter ſchweren Verluſten für ſie zurück

Südlich von Riga herrſcht noch immer rege
ampftätigkeit, durch welche die Ruſſen den bedrängten

Rumänen iudeſſen keine Erleichterung verſchaffen, ſondern
mür ihre eigenen Verluſte vermehren. Jn der nordweſtlichen

Walachei errangen die Unſeren zwiſchen und Uz Suſita Tal
ſowie nördlich der OitozStraße weitere Erfolge, während
ſich nach dem amtlichen Bericht unſerer Oberſten Heeres
leitung bei der Armee Mackenſen nichts von weſentlicher
Bedeutung ereignet hat. Jtalieniſche Blätter behauplen,
England und Frankreich irrten, wenn ſie die Entſcheidung
des Krieges auf der Weſtfront erwarteten. Die italie
niſche Front ſei mindeſtens ebenſo wichtig von der
Adriag führe der Weg noch Laibach. Jtalien fordert alſo
won den Weſtmächten am Jſonzo Hilfe, die dieſe von Jtalien
in Frankreich verlangen.

Zur apeynenven Anrwort ver Entente auf das
Du an der Zentralmächte wird uns von beſonderer

eite geſchrieben Wer ſelbſt der Entente den guten Glauben
zan die eigenen Behaupkungen zugeſtehen will, ſo wie wir
ihn für unſere Auffaſſung beanſpruchen, wird ſchwerlich über
den Weſensunterſchied zwiſchen dem Geiſt unſeres Angebotes
und der Erwiderung hinwegkommen, nämlich, daß es der
einen Seite ernſt war, den n zu wollen, der anderen
aber, ihn nicht zu wollen. Die Erklärung hierſür liegt in
dem eigenen Kingeſtändnis, das aus der Nole ch Si
wollen keinen Frieden, weil der Friede unker Voraus
ſetzungen geſchloſſen würde, die einzig uns (den „An
gkeifern“ als welche man uns darſtellen mußte) zum Vor
keil gereichten. Wer ſeine Zerſtörungs und Eroberungs.Abſichten ſo offengelegt hat, wie England in der Sucht nach

Der Ausſchaltung Deutſchlands als Machtfaktor, Rußland im
den nach Konſtantinopel, Frankreich im Drange nach
der iedereroberung verlorener Provinzen, muß einen
Frieden, der dieſe Wünſche nicht gewährte, notwendiger
weiſe ablehnen, ſo lange noch eine Hoffnung, dieſem Frieden

entgehen zu können, beſteht. Und hierin deutet ſich wohl
für die Außenwelt der letzte Sinn der Zurückweiſung, für
uns die Lehre, wofür wir weiterkämpfen.
Das Kbergangsminiſterium Golitzyn.
Nachdem die „politiſch ſtarke“ Perſönlichkeit Trepows
nicht vermocht hat, mit dem anfänglichen Zuckerbrot und
ſpäterer Peitſche der rabiaten Volksvertretung Herr zu wer
den, ſoll jetzt augenſcheinlich mit einem reinen Geſchäfts
miniſterium der Verſuch gemacht werden. Der neuernannte
ruſſiſche Miniſterpräſident
ganzen bisherigen, rein bürokratiſchen Laufbahn nniemals hervorgetreten. Etwas bekannter wurde er a

während ſeiner Tätigkeit als Gouverneur von Archangelſt,

wo er r hat, beim Hafenausbau und denVorarbeiten gum Murman Bahnbau eine dort etwas unge
wöhnliche adminiſtrative Energie zu bekunden. Als er dort
die großen Unterſchleife aufzudecken begann, wurde er laut
„Voſſ. Ztg.“ plötzlich kaltgeſtellt und nach dem Reichsrat

Derbannt. Die kadettiſchen r zählten den Archangelſker
ouverneur anfänglich halb zu den ihrigen, ſpäter aber ent
uſchte er e durch einige recht deutliche antiliberale Reden,

und ſeine Kaltſtellung wurde damals von den Kadetten
nicht ohne Genugtuung begrüßt. Jedenfalls bedeutet Go

itzyns überraſchende Ernennung keineswegs ein Entgegen
kommen gegenüber dem fortſchrittlichen Block, jedenfalls
einen Waffenſtillſtand, währenddeſſen die eigentliche Ent
e et im Kampfe zwiſchen Regierung und Volksvertre

ung fallen ſoll. Schon aus dieſem Grunde ſind Golitzyns
Amistage von vornherein gezählt.

Noch ſymptomatiſcher iſt der gleichzeitig erfolgte Wechſel
im Unterrichts miniſterium. Der bisherige Miniſter Graf
Jgnatjew galt unangefochten als der linkſte Flügel des
Trepowſchen Kabinetts und gewiſſermaßen als
mann des Liberalismus, obwohl auch er in jüngſter Zeit
ſich eiwas gemauſert hatte. Nun iſt er gegangen Er machte
Kultſchitzki Platz, einem völlig unpolitiſchen Schulmann, der
bisher als Kurator der Petersburger Lehrbegzirks fungierte
alſo wieder ein Geſchäftsminiſter. Jedenfalls kein politi
ſches Entgegenkommen dem ſtreitbaren Kadettismus gegen
über. Alles in allem ein ausgeſprochenes Uebergangs
kabinett, das die heilloſe Verwirrung nicht entwirren wird.

Dämmernde Einſicht in England Jn einem Vor
trag „Die Engländer und der Krieg“ ſagte der Vorſitzende
der engliſchen unabhängigen Arbeiterpartei: Die engliſche
Regierung hat nun ſchon zweieinhalb Jahr uns den Krieg ein
gebrockt und ſich ſtark verrechnet, e ſeiner Dauer,
ſeiner Opfer an Menſchenmäterial und Geldlaſten. Eine
Million Menſchen haben wir ſchon verloren. Die Blütezeit
Englands iſt dahin. Die materiellen e die wir er
Utten und noch erleiden, ſind rieſenhaft, und die intellektuellen
Verluſte und moraliſchen Niederlagen Englands ſind kaum
zu ſchildern. Aber auch das geſamte engliſche Schulweſen
hat unter dem Kriege zu leiden. Jnfolge der mangelnden
Geldbewilligungen wachſen viele unſerer Kinder ohne Schul
bildung auf. Die Regierung hat, um Winſton Churchills
eigenen Ausdruck zu gebrauchen, mit dem Leben der eng
liſchen Soldaten das reinſte Haſardſpiel getrieben. Die
engliſche Regierung glaubte zu Beginn des Krieges, daß
ein Expeditionskorps von 150 000 Soldaten genügen würde,
den Verbündeten eine Stütze ſein zu können, und nun ver
langt ſie eine Art Blankowechſel von uns, ihr alle Forge
rungen zu bewilligen.

Eine geſprengte Friedensverſammlung. Macdo-nald und r e W Sozialiſten Snowden verſuchten in

ürſt Golitzyn iſt während ſeiner

ertrauens

der Nähe von London eine Friedensverſammlung abzu
halten. Das Publikum, unter dem ſich viele Frauen be
fanden, unterbrach die Redner fortgeſetzt mit Rufen Wir
wollen keinen Frieden, bevor Belgien geräumt iſt. Als eine
Anzähl Soldaten hinzugekommen war, brach ein großer
Tumult aus, es entſtand eine große Rauferei. Die Sol
daten ſtürmten das Podium und warfen Macdonald und
andere Sozialiſten hinaus. Sie hielten darauf Reden, in
denen ſie die Fortſetzung des Krieges forderten

übergabe der Entente- Antwort auf die Wilſonnote.
Miniſterpräſident Briand empfing den amerikaniſchen

Botſchafter Sharp und übergab ihm im Namen aller alli
ierten Regierungen die Antwort auf die am 19. Dezember
von Präſident Wilſon den kriegführenden Sigaten gemachte
Mitteilung. Briand übergab Sharp gleichzeitig eine Note,
durch die die belgiſche Regierung, unter Feſtſtellung ihrer
völligen Zuſtimmung zu der gemeinſamen Ankwort der
Alliierten ihre Dankbarkeit gegen die amerikaniſche Regierung
bezeugen möchte ſür die von der amerikaniſchen Regierung
der unglücklichen Bevölkerung des beſetzen Belgien geleiſteten
edelmütigen Dienſte und für die lebhafte Sympathie, die
die amerikaniſche Nation bei jeder Gelegenheit Belgien auf
Grund der eigenartigen Lage dieſes Landes, das durch die
Verletzung ſeiner Neutralität zum Kriege gezwungen worden
ſei, bezeigt hat.

Baron Beyens, der belgiſche Miniſter des Außern, war
perſönlich an Seite Briands bei dem Empfange Sharps
zugegen. Die Antwort der alliierten Regierungen wird
Freitag früh veröffentlicht werden, da die allterten Regierungen
die Sicherheit haben wollen, daß der Präſident der Ver
einigten Staaten auf dieſe Weiſe die Note perſönlich zur
Kenntnis nehmen kann, ehe eine Veröffentlichung durch die
Preſſe erfolgt.

Uber den Jnhalt der Note meldet Reuter, daß ſie in
roßen Umriſſen die ein ge Vorbedingung anführe, die die
Entente ſtellt, bevor ſie in Unterhandlungen einzutreten

bereit iſt. Dieſe Note iſt an Umfang noch größer als die
Antwort der Entente an Deutſchland. Reuter hält es in
der aus Paris datierien Meldung für nötig, feſtzuſtellen,
daß die Antwort an Wilſon den ſenſationellen Charakter,
der ihr in gewiſſen Kreiſen beigemeſſen wird, nicht haben werde.

Die unerfüllten glühenden Wünſche. Das klingt
an und iſt es auch. Das Parlament trat im neuen

ahre ſoeben zuſammen, der ſchöne Paul Deschanel und der
Senator Duboſt wurden zu Präſidenten der Kammer bzw.
des Senats wiedergewählt. Der Alters präſident des Sensts
Artur Latapy, gab in ſeiner Exöfſnun sanſprache dem tiefen
Bedauern Ausdruck, daß ſich die glühenden Wünſche im

Jahre 1916, die „bgrbariſchen Horden vom Boden Frank
reichs zu vertreiben“, nicht verwirklicht hätten. Die Ereig
niſſe im Orient ſcheinen leider dieſes Ziel wieder in die

rne zu rücken. Ein Friede ſei aber jetzt unmöglich er
würde eine Wiederholung des feindlichen Angriffes noch vor
Ablauf der nächſten zehn Jahre bedeuten. Niemals dürfe
r auf den vollen n Sacaee Eher würde er,
der 87 jährige, noch in den Schützengraben gehen. Nicht
weniger kriegeriſch war die Eröffnungsanſprache des greiſen
Barons Mackau, des 88 jährigen Alterspräſtdenten der
Kammer.
Einberufung des nationalliberalen Zenutralvor
ſtandes Der Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei
Deutſchlands wird am Sonntag, den 4. Februar, in Berlin

zuſammentreten. eAmtliche Richtigſtellung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſtellt amtlich feſt daß der deutſche Botſchafter in Washington,

Graf Bernſtorff, die ihm in den Mund gelegte Außerung,
Deutſchland wolle um jeden Preis zur Friedenskonferenz

gelängen, es ſei bereit, Belgien herzuſtellen, zu entſchädigen
und Kriegsentſchädigungen zu bezahlen“, nicht getan hat.

Der Marmeladebedarf der Zivilbevölkerung Deutſch
lands iſt bis Juni geſichert, nachdem der des Heeres vorab
gedeckt worden iſt. Der Preis für Apfel- und Pflaumen
marmelade wird ſich pro Pfund auf 56 bis 60 Pfg. ſtellen.Die Verteilung ſoll ſchon in den nächſten Tagen ſeginner,

über die Forderungen beim Friedensſchluß
nahm der konſervative Verein in Breslau eine Ent
ſchließung an, worin er erwartet, daß nunmehr die verant
wortliche Staatsleitung einen Frieden anſtrebt, der dem
opferwilligen deutſchen Volke eine ihm von der Geſchichte ge
wieſene Weltſtellung ſichert. Starke Grenzen im Weſten,
die uns dauernden Einfluß an der flandriſchen Küſte ſowie
die Kohlen und Erzbecken von Briey und Longwy und eineunangreifbare Vogeſenſteung verſchaffen. Jm Oſten for

dern wir weites deu!ſches Siedlungsland, das uns der Be
ſitz Kürlands, Litauens und Suwalkis geben ſoll. Jn dem
durch deutſches Blut befreiten Polen braucht Deutſchland
kriegsmäßige Sicherung in der Narewlinie.

Jm übrigen muß der zu erſtrebende Frieden in Europa
und Vorderaſten unſeren treuen Verbündeten die Gebiete
un Hrenzen ſichern, die Oeſterreich- Ungarn und der Türkei
die geſchichtlich gebührende Großmachtſtellung und Bulga
rien die Vorherrſchaft auf dem Balkan gewährleiſten. End-
lich erwarten wir, ehe ein Fußbreit beſetzten feindlichen Bo
dens aufgegeben wird, Zahlung entſprechender Kriedsent
ſchädigung und Rückgab ſämtlichen deutſchen Schutzgebiekes,
deren künftige Verteidigu ig durch den Erwerb unentbehr-

licher feindlicher Gebiete ſicherzuſtellen iſt. Zu Waſſer und
zu Lande wird auch in kommenden Jahrhunderten Deutſch
lands Weltſtellung nicht durch Verträge behauptet, ſondern
allein durch unſere Macht gewährleiſtet, deren Grundſtein
den kommenden Geſchlechtern zu hinterlaſſen, unſere Pflicht iſt.

Hans v. Bleichröder F. Der Hauptinhäber des
Bankhauſes S. Bleichröder, Kommerzienrat Hans v. Bleich
röder, iſt in Berlin in Alter von 64 Jahren geſtorben. Er
war der älteſte Sohn Gerſon Bleichröders, des Bankiers
Kaiſer Wilhelm des Erſten, dem wegen ſeiner verdienſtvollen
Mitarbeit an den Beratungen über den Friedensſchluß von
1871 der erbliche Adel verliehen worden iſt. Jm Jahre 1881
trat der Verſtorbene als Teilhaber des im Jahre 18083 von
ſeinem Großvater Samuel Bleichröder gegründeten Bank-
hauſes ein.

Eine Konferenz der Neutralen? Zu den Meldungen
über eine bevorſtehende ſchwediſche Anregung zu einer Kon
ferenz der neutralen Länder Europas zur Beratung der
völkerrechtlichen Jntereſſen beim Kriegsſchluß erfährt die dem
Miniſter des Auswärtigen naheſtehende Stockholmer eng
Die ſchwediſche Regierung kann in dieſer Form bie Nach
richt nicht vollkommen beſtätigen, ſteht jedoch dem Gedanken
eines mehr allgemeinen Zuſammenwirkens der neutralen

r Regierungen nicht fern. Der Gedanke iſt
eits klar auf der dritten nordiſchen Konferenz ausgedrückt

worden. Es ſcheint alſo neuerdings tatſächlich ein derartiger
Schritt der ſchwediſchen Regierung bevorzuſtehen, nur ſoll,
wie unterrichtete Kreiſe behaupten, der Zweck dieſer Konferenz
weiter gehen als die erſten Melbungen veſagen.

Ermäßzigung der Roggen- und Weizenpreiſe
Die Reichsgetreideſtelle teilt mit Die Höchſtpreiſe für
Roggen und Weizen ermäßigen ſich nach dem 31. März um
15 Mark für die Tonne. Maßgebend für die Berechnung
des Höchſtpreiſes iſt der Tag der Ablieferung des Getreides
Nach dem 31. März darf auch in ſolchen Fällen der bis
herige Höchſtpreis nicht mehr bezahlt werden, in denen die
frühere Ablieferung infolge von Umſtänden unmöglich war,die der Getreidebeſther nicht verzeichnen und nicht voraus

ſehen konnte. Die zurzeit ſchon beſtehenden großen Schwierig
keiten der Eiſenbahnwagengeſtellung, durch die an manchen
Stellen auch Kohlenmängel hervorgerufen wird, dürſten

vorausſichtlich in den nächſten Monaten beſtehen bleiben.
Sie werden ſich naturgemäß noch verſchärfen, wenn in den
letzten Wochen vor dem 31. März von allen Seiten Eiſen
bahnwagen für Getreideverladungen angefordert werden.
Deshalb wird den Getreidelieferern dringend empfohlen, ſo
ſchnell wie möglich ihr Getreide auszudreſchen und zur Ab
lieferung zu bringen. Es muß davor gewarnt werden, bis
in die letzten Wochen des März mit den Getreidelieferungen
zu warten.

Das Handwerk und der Krieg. Jn der Jahres
verſammlung des Hanſabundes, die ſich mit den Friedens
bedingungen gemäß der Kriegskarte und den innerpolitiſchen
Reformen nach dem Kriege beſchäftigte und die großartigen
Leiſtungen unſerer Landwirtſchaft und Jnduſtrie während
des Krieges nach Gebühr hervorhebt, ſprach der Vorſitzende
der Berliner Handwerkskammer, Obermeiſter Rahardt, über
den Krieg und das Handwerk. Er betonte, daß das Hand
werk zu dem vom Kriege am ſchwerſten betroffenen Berufs
ſtänden gehöre. Zu ſeiner Erhaltung haben die durch Selbſt
hilfe geſchaffenen Kreditkaſſen ſowie die Lieferungsgenoſſen
ſchaften zur Vermittlung von Heeresaufträgen weſentlich bei

etragen. Dank dem Entgegenkommen der Militärbehördenſabet die 800 bisher ins Leben gerufenen Lieferungsgenoſſen

ſchaften für Hunderte von Millionen Mark Heeresausrüſtungs
gegenſtände hergeſtellt. Das deutſche Handwerk zählte bei

riegsausbruch 1,25 Millionen ſelbſtändiger Handwerks
beiriebe, von denen etwa ein Drittel inzwiſchen ſtillgelegt
wurde. Uber 60 Prozent der Berliner Handwerksgeſellen
würden einberufen, 20 Prozent wanderten zur Kriegsinduſtrie
ab, ſo daß von den früheren gelernten Arbeilern nur 20 Pro
zent den Meiſtern zur Verfügung ſtehen. Noch ſchlimmer
ſteht es mit den Lehrlingen. Von Ad 000 Lehrlingen im
Bezirk der Handelskammer Berlin ſind nur noch 7800 in den
Betrieben tätig. Jn der Provinz liegen die Verhältniſſe
ähnlich, wenn auch zum Teil nicht ganz ſo ſchlimm. Das
deutſche Handwerk muß ſich mit der Gewißheit tröſten, daß
es nach dem Kriege ſeine bewährte ſtarke
wiedergewinnen und zu glücklichem Gedeihen erblühen wird.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht

Wien, 11. Januar Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Keine Aenderung.
Am Sübdflügel der vom Generaloberſten Erzherzog Joſeph

befeſtigten Streitkräfte dauert der Gebirgskampf fort. Jm
Suſita und CaſinuTale wurden mehrere Angriffe vorwärts
getragen. Nördlich der Oitoz- Straße ſtürmten öſterreichiſch
ungariſche und deutſche Bataillone mehrere ruſſiſche Stellungen.
An zahlreichen Punkten bemühte ſich der Feind, verlorenes
Gelände zurückzuerobern es war vergebens. Unſere Ta
gesbeute belief ſich geſtern in dieſem Raume auf 800 Ge
fangene und 6 Maſchinengewehre. An der ByſtrzycaSolot
r ete wieſen unſere Feldwachen ruſſiſche Jagdkommandos
ab.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Ein engliſches Schlachtſchiff verſenkt.
London, 11. Jan. (Amtlich) Das Schlachtſchiff „Corn

wallis“ wurde im Mittelmeer am 9. Jan. von einem feind
lichen Unterſeeboot verſenkt. Der Kapitän und ſämtliche
Offiziere wurden verettet. 13 Mann werden vermißt.
Man glaubt, daß ſie durch eine Exploſion ums Leben ge
kommen ſind. Das Flugzeugſchiff [wörtlich: waterplane
eurrier) „Benmachree“ unter dem Kommandanten Sa mſon
wurde am 11. Januar im Hafen der Jnſel Caſtelorizodurch
Geſchützfeuer zum Sinken gebracht. 1 Offizier und 4 Mann
wurden verwundet. Notiz: Der „Cornwallis“ wurde im
Jahre 1901 gebaut und beſaß 14200 Tonnen, er führte
4 30,5 em Geſchütze und 12 15 cm Geſchütze

Verdrehnngen der engliſch- amerikaniſchen Preſſe
Berlin, 11. Jan. Die „Nordd.Allg.-Ztg.“ ſchreibt

Jn der deutſchen Preſſe ſind auf Grund von Meldungen
der Londoner „Times“ angebliche Aeußerungen des kaiſer
lichen Botſchafters in Washington Grafen v. Bernstorff
wiedergegeben worden, wonach er geſagt haben ſoll, Deutſch
land wolle um jeden Preis zur Friedenskonferenz gelangen.
Es ſei bereit, Belgien herzuſtellen und zu entſchädigen und
Kriegsentſchädigungen zu bezahlen.

Es liegt auf der Hand, daß der kaiſerliche Botſchafeer
derartige Aeußerungen nicht getan haben kann, und daß wir
es hier mit einer der bekannten Verdrebungen und Ent
ſtellungen der amerikaniſch- engliſchen Preſſe zu tun haben.
Es ſei aber ausdrücklich feſtgeſtellt, daß weder der kaiſerliche
Botſchafter noch ein Mitglied der kaiſerlichen Botſchaft in
Waſhington derartige Aeußerungen getan hat.

Rücktransport engliſcher Truppen von der Weſtfront.
Malmö, 9. Jan. „Nowoje Wremja“ läßt ſich aus Lon

don melden, daß gegenwärtig eine betrachtenswerte Reorgani
ſation des engliſchen Frontheeres ſtattfindet. Nach einer ein
gehenden Verſtändigung des Miniſterpräſidenten mit dem Kriegs
miniſter und dem Oberkommandierenden der engliſchen Streit
kräfte an der Weſtfront werden nunmehr ſämtliche an der Front
befindlichen Soldaten, die früher in Bergwerken als Arbeiter,
Techniker ober Jngenieure tätig waren, aus der Front gezo
gen und nach England zurücktransportiert. Bisher ſind be
reits rund 20000 Mann derartiger Soldaten aus der Front
herausgenommen worden. Auch mit der Auslöſung der Land
wirte aus der Front iſt begonnen worden.

Der ruſſiſche Minitſterwechſel.
Wien, 11. Jan. Die Wiener „Mittagsztg.“ meldet aus

Budapeſt Der „Peſter Lloyd meint, Trepow ſei jedenfalls
ausſchließlich wegen innerer Gründe oder vielleicht nur we

gen Hofintrigen geſtürzt. Es ſei möglich, daß die ſchwere



innere Gärung, für die Ermordung Raſputins und die Auf
löſung der Selbſtmordverbände in Moskau Zeugnis geben
die Notwendigkeit dargetan haben, Trepew zu entfernen.
Jedenfalls werde der Rücktritt keinen Einfluß auf die aus
wärtige Politik Rußlands ausüben. Fürſt Golitzyn, der
neue Miniſterpräſident, fand in der Duma der Linken ſehr
nahe. Er hielt einige Reden Zegen die Rechte und gegen
die Umtriebe bei Hofe. Auf jeden Fall iſt er ein ausſchließ
licher Vertreter der ſchroffſten Kriegspolitik.

Streik franzöſiſcher Munttionsarbeiter.
Bern, 11. Jan. Die Zenſur läßt nur ſpärlich Nach

richten über den Streik der Munitionsarbeiter und Arbeiter
innen in Paris und Umgebung durch. Das Blatt „Oeuvre“
teilt mit, daß die Zahl der Ausſtändigen am Dienstag abend
über 6000 betrug. „Temps“ zufolge fanden Verſammlun
gen zur Vorbereitung neuer Ausſtände, durch die eine Lohn
erhöhung erzielt werden ſoll, ſtatt.

Lloyd George wird eine wichtige Erklärung abgeben.
Amſterdam, 10. Jan. Einem hieſigen Blatte wird aus

London gemeldet, man erwarte, daß Lloyd George am Don
nerstag in der Guildhall eine wichtige Erklärung abgeben
werde.

9 gPrvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 12. Januar 1917

Das Kriegsamt in Berlin hat einem Reklamations
geſuch der Oberbergbehörde in Halle a. S. mit Bezug auf
den bisherigen Vorſtand der Kriegsamiſtelle in Magdeburg,
Hauptmann d. L. Ziervogel ſtattgegeben und an Stelle des
letzteren den Rittmeiſter d. R. des Küraſſter Regiments Nu 7
zum Vorſtand der Kriegsamtsſtelle ernannt.

Das Eiſerne Kreuz wurde dem Unteroffizier Wil
helm Vattes von hier im Jnf.Rgt. 184 verliehen. Die
gleiche Auszeichnung erhielten der Armierungsſoldät Richard
Stöbe aus Teuchern, der Sergeant Otto Rudolph, und
der Füſilier Alfred Rudolph, letztere beide Söhne des Jn
validen Albert Rudolph von hier.

Der Kriegerverein „Prinz Friedrich Carl überwies
der Kriegsnotſpende 20 Mark von der Einnahme des am
31. Dezember veranſtalteten Wohltätigkeitsabends.

Meuſelwitz, 11. Januar. Eine intereſſante Feſtſtellung
konnte der hieſige Stadtrat machen. Bekanntlich erhalten
die Bäcker zur Herſtellung von Zwieback eine beſtimmte
Menge Butter zugewieſen. Dem Stadtrat lagen fünf ver
ſchiedene Backproben vor, von denen enthielt eine 40 Gramm,
eine 20 Gr., eine 8 Gr. und die beiden letzten höchſten 8
Gramm Butter auf das Pfund. Nach dieſen Feſtſtellungen
erſchien es dem Stadtrat geboten, den Bäckereien nicht mehr
die bisherige Menge Butter zukommen zulaſſen, da offenbar
vielfach die für die Zwiebackbereitung beſtimmte Butter
anderweitig Verwendung gefunden hat. Den Bäckereien ſoll
in Zukunft nur 20 Gramm Butter und 50 Gramm Zucker
für dos Pfund Zwieback bewilligt werden.

Merſeburg, 11. Jan. Der Kgl. Landrat erläßt folgende
Warnung Von einer Berliner Firma wird verſucht, unter
dem Namen „Paulinum Mehl“ ein ſogen. „Handelsfretes
Mehlſtreckungsmi tel* in den Verkehr zu bringen. Nach dem
Ergebnis der amtlichen Unterſuchung von Proben dieſer Ware
handelt es ſich im weſentlichen um aus Bohnen und Raps
ſtroh hergeſtelltes Strohmehl. Der Kauf und die Verwendung
von „PaulinumMehl“ wird hiermit verboten. Fälle, in de
nen „PaulinumMehl“ oder andere ſogen. „Handelsfreie
Mehlſtreckungsmittel“ angeboten werden oder ſchon gekauft
worden ſind, ſind dem Kgl. Landrat unter Einreichung von
Proben des angebotenen oder des gekauften Mehles, zu
melden.

Hohenmölſen, 10. Jan. Endlich ſcheint Licht in das
Dunkel zu kommen, in welches der vor einigen Wochen mit
großer Dreiſtigkeit ausgeführte Einbruchsdiebſtahl im hieſi
gen KnappſchaftsKrankenhaus umgeben ſchien. Es ſind er
hebliches Teile Würſte (Dauerware), Seife, Meſſer und dergl.
mehr im Geſamtwert von ca. 1000 Mk. geſtohlen worden.
Den Bemühungen des rührigen Gendarmeriewachtmeiſters
Kaspari iſt es gelungen, einen Arbeiter im nahen Mutſchau
feſtzunehmen, bei welchem ein Teil der geſtohlenen Waren
gefunden worden iſt. Die vorgefündenen Gegenſtände ſind
bereits von der Verwaltung des Knappſchafts-Krankenhauſes
rekognosziert worden. Es dürfte mit Sicherheit anzunehmen
ſein, daß der ermittelte Täter noch Helfershelfer gehabt hat
und daß vielleicht auch noch andere Diebſtähle auf das Kon
to der Täter zu ſetzen ſind.

Deſſau, 9. Jan. Ein hieſiger, jetzt verſtorbener Tabak
händler hat ſeinen langjährigen Abnehmern teſtametariſch die
Beſtände ſeiner Zigaren und ſeines Schnupftabaks vermacht,
und zwar dieſen genau in denſelben Miſchungen, in denen ſie

das „Naſenfutter“ jahrzehntelang bezogen haben. Einer der
Bedachten hat neun Pfund erhalten und erklärte, für die
„Kriegszeit“ verſorgt zu ſein.

Gera, 10. Jan. Das Fürſtliche Miniſterium hat von

Bekanntmachung.
(Kr. IVa H. 37456).

zuſtand vom 4. Juni 1851
verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit

Die Weiterbeförderung einzeln bei einem Unternehmer eingehender Pakete in Sammelladungen nach
Belgien iſt verboten.

Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre, bei V rliegen mildernder Umſtände mit
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft, wenn die Geſetze keine höhere Strafe beſtimmen.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 15. Januar 1917 in Kraft.
Magdeburg, den 10. Januar 1917.

Der ſtellvertr. Kommandierende Genera! des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General der Infanterie à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

der Beſchaffung von Kriegsnotgeld abgeſehen, daher will der
Stadtrat ſelbſt Kleingeld beſchaffen, und zwar 50000 Stück
50 Pfennig und 25PfennigScheine. Ferner will der Stadt
rat mit der Straßenbahn Geſellſchaft in Verbindung treten,
ob ihm dieſe ihre Straßenbahnmarken leiweiſe überlaſſen will,
damit dieſe Marken als 10-Pfennig Stücke in Verkehr gebracht
werden.

Kronach. Wo ſteckt das Kleingeld Darauf konnte
ein Landmann der Umgegend Antwort geben, der dieſer Tage
in einem Geſchaft äußerte, er habe zuhauſe für 3800 M. Zehn
und Fünſpfennigſtücke. Das Papiergeld könne er nicht brauchen,
das freſſen in ſeinem Schrank die Mäuſe.

Chemnitz, 9. Jan. Wegen Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe wurde vom Chemnitzer Schöffengericht der Kaufmann
Richter zu 4000 M Geldſtrafe, im Nichtzahlungsfalle zu ei
nem Jahr Gefängnis verurteilt. Beim Verkauf von Garn
hatte er einen zu hohen Gewinn erzielt; der Mehrgewinn
wurde vom Gericht auf 1400 M. berechnet.

Erfurt, 9. Januar. Eine Anklage wegen Mordes be
ſchäftigte das hieſige Schwurgericht. Der Angeklagte iſt der
1878 in Erdhaufen bei Gieſen geborene, verheiratete Schloſſer
Ludwig Naumann, zuletzt in der Gewehrfabrik in Erfurt
beſchäftigt er hatte zu Anfang 1916 ein Liebesverhältnis
mit einer Frau Groſchupp, deren Mann im Felde ſteht, an
geknüpft. Als dieſer auf Urlaub kam und Eheſcheidungs
antrag ſtellten, begab ſich am Abend des 1. Juli Naumarmit Frau Groſchupp nach einem Felde und tötete ſie u
2 Revolverſchüſſe. Das Urteil lautet auf 5 Jahre Gefängnis
und 5 Jahre Ehrverluſt.

Ein Jahr Gefängnis für unwürdiges Verhalten
Vor dem Geraer Schöffenger ht hatte ſich die 10 jährige
Mariha Geißler aus Frauen hal unter der Beſchuldigung
zu verantworten, tm Sommer vorigen Jahres mit franzöſiſchen
Kriegsgefangenen wiederholt intim verkehrt u haben. Die
Angeklagte veranſtaltete in ihrer Wohnung kleine Feſtlichkeiten
und Zechgelage, zu denen ſie mehrere Frauen und die auf
dem Gute in Frankenthal wohnenden Kriegsgefangenen ein
geladen hatte. Wegen ihres ſchamloſen Verhaltens erhielt
die Geißler ein Jahr Gefängnis und wurde ſofort in Haft
genommen eine mitangeklagte Frau Beſſer erhielt 4 Monate
Gefängnis.

Halle, 10. Jan. Die 60jährige Drechslermeiſtersfrau
Rinckleben iſt am 9. d. M. miktags von einem Unbekannten
auf der Mortkeſtraße erſtochen worden. Ein Hundertmark
ſchein, den die Frau bei ſich hatte, fehlt. Sie konnte vor
ihren Tode noch mitteilen, daß ſie von einem Manne er
ſtochen worden ſei, der ihr habe Fleiſch verkaufen wollen.
Der Mörder verſtand Frau Rinckleben, welche er kurz vor
her kennen gelernt hatte, in die teilweiſe unbebaute Gegend
zu locken, wo die Tat erfolgt iſt. Er hatte ſich, wie feſtge
ſtellt wurde, als Schloſſer Konrad aus Teicha ausgegeben.

Aufhebung einer Katzenſtenuer. Auf der Suche
nach neuen Einnahmequellen, die durch die wachſenden Laſten
des Krieges bedingt werden, erſchien beſonders dankbar der
Vorſchlag einer Katzenſteuer, die denn auch in verſchiedenen
Städten bezw. Gemeinden lebhaft erörtert und zum Teil
auch eingeführt wurde. Man verſprach ſich von der Katzen
ſteuer goldene Berge.

eine Katzenſteuer eingeführt und hat jetzt den Erfolg erlebt,
daß die Zahl der Katzen rapide abnahm, es ſind. nur noch
77 ſtenerpflichtige vorhanden. Dagegen hat ſich die Zahl
der Ratten und Mäuſe in unerwünſchter Weiſe vermehrt.
Die Stadtväter ſind daher zu dem Entſchluß gekommen, die
Mäuſejäger wieder ſteuerfrei zu laſſen, um von dem ſchlim
meren Uebel der Ratten und Mäuſeplage befreit zu werden.
Dresden, 9. Jan. Der Fahnenflüchtige Nosky, der Mörder

der Krankenpflegerin Alma Krille, iſt geſtern auf dem Neu
ſtäd.er Bahnhof in Dresden in dem Augenblick feſtgenommen
worden, als er ſich eine Fahrkarte löſen wollte.

Vermiſchtes.
Einführung von Biermarken in München. Die

Biernot iſt in München durch die bis zum 1. Oktober vorigen
Jahres rückwirkende Kontingentierung ſo groß geworden, daß
die meiſten Gäſte, die nach 8 oder gar nach 8 Uhr abends
in die Lokale kommen kein Bier mehr erhalten. Deshalb
dürfte in kurzer Zeit die Einführung von Biermarken erfolgen.
Daß die Biermarken jemals dieſe Bedeutung bekommen ſollten,
haben ſich die Münchener ſicher nicht träumen laſſen waren
dieſe Marken in Friedenszeiten doch gerade daß da,
um den Bierkonſum der wackeren Münchener Bürger zu
vereinfachen und zu beſchleunigen.

Thorn, 11. Januar. Nach zweitägiger Verhandlung
verurteilte die Strafkammer in Konitz den Leiter des Kriegs
getreideamts im Kreiſe Tuchel wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz, Beſtechungen ſo wie wegen übermäßiger
Preisſteigerung zu einem Jahre Gefängnis, 78450 Mk.
Geldſtrafe bezw. 15 Mk. für jeden weiteren Tag Gefängnis,
jedoch nicht über 2 Jahre, und 5 Jahren Ehrverluſt. Berndt
war an den Getreideſchiebungen von Weſtpreußen nach

Aber die Wirklichkeit hat dieſen
räumen ein Ende gemacht. Die Stadt Striegau hatte auch J

Berlin beteiligt. Er hat hauptſächlich Gerſte aufgekauft, ſie
vergrützt und dann unter dem Höchſtpreis verkauft.

Prinzeſſin Chimay geſtorben. „Daily Mail meldet
Jn Padua ſei Clara Ward, die frühere Prinzeſſin Chimay,
bekannt durch ihre Affäre mit dem Zigeuner Rigo, geſtorben.
Ein abenteuerliches Leben iſt da während des Weltkrieges er
loſchen. Clara Ward, Tochter eines Chicagoer millionen
reichen Schweinehändlers, kaufte ſich als Gatten den belgi
ſchen Prinzen Chimah, einen jener Lebemänner der euro
päiſchen Hochariſtokratie, die zur Auffriſchung ihrer Mittel
und ihres Blutes die Dollarprinzeſſinnen über den Ozean
herüber auf ihre Schlöſſer zu bringen pflegen. Das Schloß
Chimay wurde übrigens während des Krieges von den Deut
ſchen beſetzt und unſer Kriegsberichterſtatter erzählte von dem
aufdringlichen, leeren Prunk dieſer fürſtlichen Behauſung.
Das Leben an der Seite ihres ſehr vornehmen Gemahls ge
fiel indeſſen der ſchönen Amerikanerin nicht lange. Eines
Tages ſie war damals ſchon Mutter zweier Kinder ver
liebte ſie ſich in den ungariſchen Zigeunerpimas Rigo Janeſi
und ging mit ihm durch Jn allen möglichen Nachtkoralen
dreier Erdteile konnte man die ſehr auffallende Frau ſehen,
während ihr ſtrohdummer und ungeheuer ſelbſtgefälliger neuer
Gatte augenverdrehend ſeine Zigeunerweiſen fiedelte. Das
ging ein paar Jahre ſo, bis ihr eines Tages ein hübſcher
Straßenbahnſchaffner in Neapel beſſer geſiel und ſie ſich von
dem ehedem „ſchönen“, jetzt nur noch dicken Rigo trennte
und den Schaffner zum Manne nahm. Ueber ihre weiteren
Abenteuer iſt nichts bekannt geworden. In Padua iſt Clara
Ward jetzt nach der engliſchen Meldung geſtorben, und was

„von ihr noch lebt, iſt lediglich die Erinnerung an ein Weſen,
das den Skandal um ſeiner ſelbſt willen liebte und ſich da
rin nicht genug tun konnte.

Neueste Hachrichten,
Gaoßes Hauptquartier, am 12. Januar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
Auf unuſeren Stellungen bei Armentieres und Lens ſowie

beiderſeits der Straße AlbertBapaume lag von uns kräſtig
erwidertes feindliches Artilleriefener.

Nördlich der Aucre griff der Engländer in den frühen
Morgenſtunden zweimal vergeblich au. Bei Serre brach
ihr Angriff vor unſeren Linien zuſammen. Nördlich Beau
esurt wurden ſie nach anfänglichen Erfolgen durch kräftig
geführten Gegenſtoß in ihre Ausgangsſtellungen zurückge
worfen. 50 Gefangene und 2 Maſchinengewehre blieben in
unſerer Hand. Bei Beaumont ſind noch kleinere Jnfanterie
kämpfe im Gange.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Weſtlich der Maas, auf der Cote und in den Vogeſen

lebte der Artillerie und Minenkampf an einzelnen Stellen
zeitweiſe auf.

Heute früh in die feindlichen Gräben auf die Compres
höhe öſtlich Nomeni eingedrungene Stoßtrupps kehrten ohne
Verluſte mit 16 e e

Oeſtlicher Kriegsſchanplaa tFront des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern
An der Düng und im Seeengebiet ſüdlich Dänaburg

nahm die Gefechtstätigkeit geſtern weſentlich ab.
An der Bahn Wilna Dünaburg wurden angreifende

ruſſiſche Kompagnien unter großen Verluſten abgewieſen.
Zwei zur Verbeſſerung der eigenen Stellung ſüdweſtlich

Riga unternommene kleine Angriffe brachten uns 32 Ge
fangene ein.

Front des Geueraloberſten Erzherzog Joſeph.
Jn Erweiterung unſerer Erfolge am 10. Januar wur

den auch geſtern beiderſeits der OitozStraße mehrere hin
tereinanderliegende Stellungen geſtürmt.

Der Feind erlitt ſchwere blutige Verluſte, ließ 1 Offizier
80. Mann, 6 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer in der
Hand des Angreifers.

Nördlich und ſüdlich des Suſitatales blieben feindliche
Angriffe erfolglos.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Jn der Sumpfniederung zwiſchen Braila und Galatz

drängten wir den Ruſſen weiter gegen den Sereth zurick.
La Burtea wurde genommen.
Jn der Nacht vom 10. zum 11. Januar verſuchten be

waffnete feindliche Schiffe bei Jſaccea donauaufwärts zu
paſſieren. Ein Dampfer wurde durch unſer Artilleriefeuer
verſenkt, ein anderer gezwungen auf dem Nordufer aufzulaufen

Mazedoniſche Front
Südlich des Ochridaſees griff der Feind die öſterreich

ungariſchbulgariſche Front hinter der Cerevog an. Die
Stellungen wurden gehalten.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9 b des Geſetzes über den Belagerunge rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung
in Verbindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (R. G. Bl. S. 813)

tätt
Dienstag, den 16. Jannar 1917 vormittags Nr. 1 400
Mittwoch, den 17. Jauuar 1917 vormittags Nr. 401— 677

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 12. Jannar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Durch Bekauntmachung vom 12. 1. 1917 Nr. N. 1200/12. 16 A.
II. 4 habe ich eine Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Calcium
Carbid verfügt. Guterhaſtene

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Biere unter Vorlegung
Kämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten)
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht bei

einer Deklaration bei der

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orks Exemplare pon Rr. 5 Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis zu
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 12. Januar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Infanterie
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2,

des Wöchentlichen Anzeigers“ werden r ar iſt n e e inungtehenzen außerdem die
zurückgekauft chle Expedition arifmäßige r nachgus

Teuchern, den 5. Januar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.



Bekanntmachung
betreffend Einſetzung vorlänfiger Ausſchüſſe zur Schlichtung von Streitigkeiten bei

Verweigernng der Ausſtellung des Abkehrſcheines ſeitens des Arbeitgebers
an den Arbeitnehmer.

Für die gemäß dem Geſetze über den vaterländiſchen Hilfsdienſt vom 5. Dezember 1916 und der
Bekanntmachung des Bundesrats vom 21. Dezember 1916 betreffend Uebergangsbeſtimmungen zu den g8 9
und 10 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt von mir gebildeten vorlänſigen Ausſchüſſe habe
ich folgende Ordnung beſtimmt

Sitz des Ausſchuſſes Ausſchuß bearbeitet Kreiſe:
Stendal Stendal Stadt und Landkreis

Oſterburg
Salzwedel
Gardelegen

Vorſitzender bezw. Etellvertreter:
Witt, Major z. D., Salzwedel.
Wilke, Rittm., Schinne, Kr. Stendal.

Magdeburg Stadtkreis
Wanzleben
Wolmirſtedt
Neuhaldensleben
Calbe a. S.
Jerichow I u. II

Magdeburg Lippert, Leutnant a. D., Kaufmann,
Magdeburg, Emilienſtr. 12 a.

Drenckmann, Leutnant a. D., Stadtrat
und Fabrikbeſitzer, Magdeburg, Halber
ſtädter Straße 29.

Halberſtadt Halberſtadt Stad. und Landkreis
Wernigerode
Oſchersleben
Quedlinburg Stadt und Landkreis

Wiebe, Oberſtleutnant a. D., Halberſtadt.
Severin, Oberleutnant d. L. a. D.

2. Bürgermeiſter, Quedlinburg.

Aſchersleben Stadtkreis
Ballenſtedt
Bernburg

Aſchersleben Barſch v. Sigsfeld, Generalmajor
z. D., Ballenſtedt

Fricke, Leutnant g. DO., Ziegeleibeſitzer,
Aſchersleben.

Deſſau

Zerbſt
Cöthen

Deſſau Roch, Hauptmann d. L. I, Fabrikbſ., Deſſau
Pichier, Leutnant d. R., Gerichtsaſſeſſor,

Zerbſt.

Bitterfeld
Wittenberg
Delitzſch

Bitterfeld Scherbe, Oberſtleutnant a. D. Lemſel.
v. König, Oberſtleutnant a. D., Wittenberg

Eisleben Stadtkreis
Mansfelder Gebirgskreis
Mansfelder Seekreis
Sangerhauſen

Eisleben v. Grabowski, Oberl. a. D. Hütten
direktor, Eisleben.

Jäger, Hauptmann d. L., Oberlehrer a. D.,
Eisleben.

Torgau
Schweinitz
Liebenwerda

Torgau Prekonitſch, Hauptm. a. D., Dommitzſch.
Breyſig, Oberſtleutnant z. D., Torgau.

Halle a. S. Halle Stadtkreis
Saalkreis

Fabian, Hauptm. d. R. a. D., Bergrat,
Halle a. S.

Siemens, Hauptm. d. L. II a. D., Ge
neraldirektor a. D., Halle a. S.

Weißenfels Stadt und Landkreis
Naumburg
Eckartsberga
Querfurt

Merſeburg

Weißenfels v. Schewe, Oberſtleutnant a. D., Lotterie
Einnehmer, Weißenfels.

Sch mal z, Hauptm. d. L. Rittergutsbeſitzer
Reußen i. Th.

Zeitz n und Landkreis
Ronneburg
Altenburg

2

Neide,
Kühne, Oberl. d. R. a. D. Rechtsanwalt,

Altenburg.

Major z. D. Dr. phil. Kloſterlausnitz

Streitigkeiten, die der Schlichtung durch den vorläufigen Ausſchuß bedürfen, hat der Hilfsdienſtpflichtige

(Krbeitnehmer) ſchriftlich anzumelden. Die Anmeldung iſt zu richten an das nach Vorſtehendem für ſeinen
Betrieb zuſtändige Bezirkskommando mit dem Zuſatze: Für den Herrn Vorſitzenden des vorläufigen Schlichtungs

Ausſchuſſes
Jn der Anmeldung hat der Hilfsdienſtpflichtige den Streitfall knapp, aber genau zu ſchildern, insbe

ſondere ſeine Perſonalien, ſeinen Beruf und ſeine Beſchäftigungsart, ſowie Wohnſitz und Firma des Betriebes,
in dem er beſchäftigt iſt, onzugeben und mitzuteilen, weshalb der Betrieb die Erteilung des Abkehrſcheines ver
weigert. Jch weiſe darauf hin, daß der Ausſchuß nur auf Anrufen des Hilfsdienſtpflichtigen entſch.idet.

Magdeburg, den 10. Januar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Höherer Anordnung gemäß mache ich erneut darauf aufmerkſam,
daß Reklamations, Zurückſtellungs und Urlaubsgeſüche auf Grund häus
licher und gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des Feld und Be
ſahungsheeres ſtets an den Zivilvorſitzenden der zuſtändigen Erſatzkommiſſion
zu richten ſind. Die vielfach verbreitete Meinung, daß ſolche Geſuche
wirkſamer und ſchneller ihr Ziel erreichen, wenn ſie an das Kriegsminiſterium
oder das Reichsmarineamt gerichtet werden, iſt irrig, da ſie von dort
erſt den zuſtändigen Stellen zugefertigt werden müſſen.

Geſuche um Entlaſſungen haben, was beſonders hervorgehoben wird,
nur ausnahmsweiſe im Falle eines dringenden Notſtandes Ausſicht auf
Berückſichtigung.

Weißenfels, den 9. Januar 1917.
Der Königliche Landrak. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor-
Alle hier aufhältlichen Militärpflichtigen und zwar

alle im Jahre 1897 geborenen männlichen Perſonen
alle Militärpflichtigen oder älteren Jahrgänge über deren Dienſt
pflicht noch nicht endgültig entſchieden iſt,

werden, bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft
bis zu drei Tagen, hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 13.--20.
Januar 1917 zur Eintragung in die Stammrolle im Städtſekretariat zu
melden.

Bei der Meldung haben die im Jahre 1897 auswärts geborenen
Militärpflichtigen ihre Geburtsſcheine und alle früher geborenen Militär
pflichtigen ihre Muſterungsausweiſe vorzulegen.

Die Geburtszeugniſſe werden von den betreffenden Standesämtern
koſtenfrei erteilt.

Für den Fall, daß Militärpflichtige zur Zeit der

treten ſind, haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot und Fabrik
herren die Abweſenden zur Stammrolle anzumelden

Teuchern, den 12. Januar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Für die Sendungen ins Feld
Pappkaästen z in allen Größen, billigſt

feldpoſfkarfen, Feldpoſfbrietumſchläge,

Ofto e

Meldung von
hier abweſend ſein ſollten, oder bereits in den Heeresdienſt einge

Kirchliche Nachrichten
Sonntage n. Ep. (14. 1. 17.)

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Pfr. Leitz
am 2.

mann.
Nachm. 1 Uhr. Kindergottes
dienſt. Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr. Pfr.
Leitzmann.

Eine Anterſtube
mit Zubehör iſt zu vermieten und
kann J. April vder 1. Juli bezogen
werden.

Weißenfelſerſtr. 11.

Für die lebevolle Teil-
I nahme beim Tode und Be
I gräbnisse unserer lieben

Tochter und Schwester

Alma Petzold
spende, der Jugend für die

j Trauermusik sowie den Trä-
à gern, welche die Entschlafene
Zur letzten Ruhe geleiteten,

unsern herzlichsten Dank. J
Krössuln, den 11. Jan, 1917

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Petzold.

sagen Wir allen für die Blumen

s iſt in der Btzten Zeit häufig vorgekommen, daß Landſturm oder
Militärpflichtige, nachdem ſie bereits Kriegsbeorderung vom Bezirkskom
mando in den Händen hatten, Anträge auf Zurückſtellung von
der Einberufung bei mir eingereicht oder a igebracht haben. Dies iſt ge
mäß S. 99, 1 der Wehrordnung und vach wiederholt ergangenen Ver
fügungen des Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos unzuläſſig
Jch weiſe hiermit zu wiederholten Male darauf hin, daß künftig derartige
Anträge unter allen Umſtänden als verſpätet angebracht unberückſichtigt
bleiben müſſen. Um für die Folge Härten zu vermeiden, ſtelle ich anheint
Anträge auf Zurückſtellung in wirklich begründeten Fällen recht-
zeitig, d. h. vor Empfang der Kriegsbeorderung, hier anzu
bringen.

Weißenfe!s, den 9. Januar 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 13. Januar

1917 von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen, vorausgeſetzt,
daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.

Auf jede vom 7. bis 13. Januar 1917 gültige Fettmarke werden
55 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nirht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 29 Pfg. genommen
werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen
vorzulegen.

Teuchern, den 12. Januar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

ehe
Neue oder gebrauchte e
Drehbänke

Spitzenhöhe 200 bis 300 mm, Drehblänge von 0,5 mir aufwärts
gesucht

Nollesche Werke, Weissenfels a. S.

eheEinen zuverläſſigen Schützenloge

Geſchirrführer e
für ſofort oder ſpäter ſtellt ein Sonntag

C. H. e. W Delller-
DieBriefkas et ten S

en und dunkelin schöner Auswanl

Der Logenwirt.
zu haben bei

e Weisse Wand Teuchern
O. Lieferenz, Buchhandl

Sonnabend und Sonntag
Maria Carzni in den ergreifendem Drama

Pür den Ruhm des Goliebten, 4 Akt.
Ferner

Die Schule des Lebens, 3 Akte.
Ein Lebensbild, in der Hauptrolle Waldemar Pſilander

Sonntag Nachmittag
grosses Jugendvorstellung

Es ladet ergebenſt ein die Direktion

Nachruf
für unsere Uebe Jugendfreundin

Alma Petzold
Wie schnell ein Leben Kann yergehen,

Ob's gleich in voller Bläüte steht,
Das haben wir an Dir gesehen:
Ein Mensch wie Blum' und Gras vergeht.

Du teure Freundin musstest scheiden
Zu früh aus unserm Jugendkreis,
Ein langes und auch schweres Leiden
Zerknickte Dich gleich einem Reis.

Ihr Eltern, Klagend um die Teure,
Doch ohne PTrost sollt Ihr nicht sein,
Sie War, sie ist und bleibt die Bure,
Zum bess'ren Leben ging sie ein.

So manches Leid aut dieser Erden,
Auch Weh und Ach, das Kannt' sie nicht,
Nur eine Himmelsblum' zu werden,
Rief Gott sie ab zum ew'gen Iächt.

Drum alle, die Ihr weint und Klaget,
In Hoffnung sehet himmelan;
Wer Gott Vertraut, der nicht verzaget,
Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Gewidmet
Von der Jugend zu Krössuln.

Krössuln, den 10. Januar 1917.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Liefe renz,
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